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Personen ?'
»»

Sx-

Eduard Graf von Warting . . .
Frau von Zartenau ) mit dem
BarlM ^bon^Hetzfeld ) Grafen
Clotilde von Burgen ) verwandt
Doktor Pfeffer , Teftaments - Exekutor
Lord Hamilton . . . .
Herr von Clairence . . .
Ehrman , Güterdirektor
Hecht, Amtmann . . .
Hans Gradaus , ein Müllner
Anna , sein Weib . . .
Wirthschaftsrath , Schürer , ihr Bruder .
Marie , ihre Base , in Diensten des

Amtmanns.
Gabriel 24 Jahre alt ) . .
Josef 12 „ „ ) Gradaus 's . .
Paul 9 „ 1
Kathi 7 „ „ ) Kinder . ,
Reserl 4 „ „ )
Pudel , ein armer Stiefelputzer . . . .
Biegler , msiiro tsillvur .
Madame Biegler . . . . . . . .
Frau Dorothea , Wirthschafterin beim Amt¬

mann .
Mariane , Kammermädchen
Balthasar Bedienter
Jakob , Diener des Grafen
brsn ôi .̂ Kellner . . .
James , Hamiltons Jokai
Ein Kolatschenweib . .
Zacharias )
Veit ) Geschworne .
Klaus )

bei
Clotilde

Herr Mittel!
Frl Wildauer
Herr Moritz.
Frl Rönnenkamp.
Herr Lang.
Herr Braunmüller.
Herr Michelis.
Herr Maier.
Herr Pohl.
Herr Grois .-ß^
Frau Scutta.
Herr Schirling.

Frl . Zöllner.
Herr Carl Treumann,
kl. Walter,
kl. Kinzler.
kl. Kinzler.
kl. Perl.
Herr Scholz.
Herr Franz Treumann ^ s^
Fr. Koch. ^
Fr . Schmidt.
Fr . Steinle.
Herr Göttdank . .
Herr ' Prechtl . ^K
Herr Stix.
Herr Netowiti.
Frl Giesberg.
Herr Büchner.
Herr Singer.
Herr Fischer.

Bauern . Geschworne. Ortswächter . Dienerschaft . Badegäste.

Die Handlung spielt theils in Taubenhain auf den Gütern des

Grafen ^Hl̂ Ŵa^ itHz eifern nahe gelegenen Badeorte.



Erher Aki
(Bauernstube in Gradaus 's Muhle . )

Erste Scene.

Anna . — Josef . — Paul . Kathi.
Reserl.

(Rechts vorn am Tische sitzt Unna,
eine Brille auf der Nase , zwischen ihren
Höhnen Josef und Paul , welche lesen und
schreiben, und von ihr überwacht werden.
Auf einem Fußschemmel sitzt Kathi , an ei¬
nem großen wollenen Strumpf strickend.
Reserl sitzt auf der Erde upv svielt mit
der Katze. )

Anna (auf Arssefs Schreiben bli¬
ckend) . WaS iS das wieder für ein Kri-
ckelkrackel?

Josefa OaS iS lateinisch, Mut¬
ter ! /

Anna . WaS brauchst̂ Du latei¬
nisch zu lernen?

J -V-Le k. De / Schulinei
g' sagtr Deutsch fttUeiv i schon
viel besser als / erSVater ! ^

Anna . ?Üar/m nicht gars ^ Dild'
Dir nur nix ein/ -̂ -Oein Vater kann
kririoS sch reiben/ - -der macht die schöli-
. ^ .Schnirkeli/ / wenn er will lLng-
mächklg! —

J osef .MerSchulmeister hatg 'sagt,
sch soll mich nur recht zusammen neh¬
men , daß ich a Gelehrter werd', und
nit so ballet , wie die Bauern in un-
serm Dorf.

Anna . Werd' Du nur sog'scheidt,
wie Dein Vater iS, nachher bin ich
schon zufrieden!

Josef . VerV >ter iS auch« Bauer,
hat der Schulmeister g'sagt.

Anna . Dein Vater iS Müllner,
— aber der Schulmeister soll sich nur
in Acht nehmen, daß er ihn nicht eiu»
mal in die Arbeit nimmt»

' Jöseft . ' Ja kotzengvvb. iS er —« ,
das sagen alle Leut! '

Anna . Weil er a grader aufrich¬
tiger Mensch iS, aber so Mo ^ e^ eut,
wenn einer̂ hetg zû Tag die Wahrheit
red't , gleicĥ inu^ eil grob sein, oder
sie legen ihm gar einen Maulkorb vors
Maul . ŝt

Zweite Scene.

Vorige . — Marie (mit einem Ein¬
kaufkorb, voll Grünzeug ) .

Marie . Grüß Gott — Alle mit¬
sammen!

At -le  Kinder (sie umringend) .
0 je ! die Marjtscherl ! divMEME '

Marie . Hebe! — Ihr erdrucktS
mich ja ! — Da , Ihr kleinen Naschka¬
tzen, da Hab' ich Eng süße Marschanz- ^
ker mitbracht! (zu Anna) Z bin ein-
kaufen gangen, und da Habi mir denkt,
1 muß g' schwind einmal hereinspringeu
und schau'n, was denn eigentlichg' sche.
hen iS — i hör' da beim Amtmann so
viel reden , und kenn' mi nit auS —
sag' mir d' Frau Mahm , waS hat denn
der Herr Vetter wieder mit'n Rent¬
meister g'habt ? —

Anna . Ach, meine liebe Mari «,
i kum auS die Sorgen schon gar nim¬
mer heraus ! Du weißt , daß jetzt schon
bald seit ein' Jahr unsere Mühl ' still
steht, weil daS Wasser bei der letzten
Ueberschwemmung alle Wehren auSg'ris-
sen hat , und die Gang' n mmcr treibt
— mein Mann hat für sein Geld die
halbe Arbeit Herstellen lass-n, und die
andere Hälfte sollt' die Gutsherrschaft
bestreiten, es i« aber bis jetzt von oben
nix g schehen, und mir haben uns in
Schulden g'steclt bis über die Ohren!
Ror 8 Tagen iS der neue junge Graf
ankommen, der ein guter , lieber Herr
sein soll— aber mein Mann kann nit
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"Vorkommenbei ihm, weil der Amt¬
mann und der Rentmeister ihn nit lei¬
den können!

M a r.i e. Aber mein Gott , war
hat er ihnen denn gethan?

Anna . Oer Rentmeister hat vor
a 14 Tagen in sein' m Zorn an Knecht
fast d'erschlagen dräust auf'm Feld, und
kein Mensch hat'S gesehen, als mein
Alter. — Wie die G'schicht vor Ge¬
richt kommen is , haben sie'« gern wol¬
len vertuschen, und der Rentmeister
hat verladt , er soll auSsagen, daß der
Knecht r ' erst « schlagen halt' auf ihn,
und ihn in d' Wuth bracht. Na , da iS
er natürlich an den Unrechten kommen,
Leon lugen thut mein Alter nit , das
woast!

Marie . Conträr — er sagt oft
a Bissel j 'viel .̂ «̂ Äahrheit.

Anna .^M .t einem Wort , er hat
gegen den Rentmeister auSg' sagt vor
G 'richt, darüber iS der Rentmeister
fuchtig wor'n , bat alle unsere Schuld»
schein an sich kauft , und dringt jetzt
auf die Bezahlung ! — Mein Alter iS
just Hingängen zu ihm bitten, daß er
noch a Bissel Geduld mit uns hat. —

Marie . Volt geb'S, daß er nit
umsonst gangen iS HPann nur der Ga¬
briel da war , drt̂ wurd gewiß ein'n
Rath wissen.

Anna . Z bitt Dich! red' nur nir
gegen mein'n Alten von den Buben —
er will nir wissen von ihm! — Seit
er aus der Lehr g' lvHen und «Student
wor'n iS, darf i ga> sein'n Namen
nimmer nennen vor sein'n Vater «.

Dritte SLTv e.

Vorige . Hans (sehr aufgeräumt) .
Hans (noch hinter der Scene). So

laßt doch den Hund von den Ketten
lo- , OeS Sapperloter ! — Oie armen

Vieher wollen a a Bissekk herumsprin-
gen-, und ihre Freiheit genießen, wie
wir» —

Alle . Oer Vater ! der Vater!
(Die beiden Buben laufen geschwind wie¬
der auf ihre Plätze am Lisch und 'skAen
sich eifrig arbeitend ) .

B — da bringt^
er gewiß g gut« Post-!

- HanS (hereintretend). Grüß Eng
Gott , Kinder ! — Schau , schau, die
Marie hat ein'ir- Ab siecher gemacht! —
Gib Obacht,—- aß Du kein'n Putzer
kriegst, die alters Weiber san hantig,
w/nuS amal. anfirngen.

^ Marie . Her Herr Detter is j-
gar gut aufgelegt? —

Anna . IS g' wis Alles gut aus«
gangen beim Rentmeister.

HanS . Hahaha ! — Dem Hab'
ich'S g' sagt ! Oer hat d'reing' schaut!
Zch Hab' mir wieder amahl Luft ge¬
macht auf vierzehn Tag ! — Dey ^ cf
voll Wahrheiten, den i ch ihm spend'rt
Hab', dek̂^ rtragt er nicht, und wenn
sein Bücket noch fünfzigmal breiter
war'.

Marie . Ui jeh ! Z Hab' mir 'S
denkt! -

Anna . Das nennt der Man » oi».
ten gehen! — Um Alles in der Welt,
HanS . was Haft denn schon wieder an-
gestekt? —

HanS . Ang' stellt? — nix! — Zch
Hab' ihm nur g' sagt, daß er ein schlech¬
ter Kerl iS.

Marie . Oer Rentmeister wird
jetzt g' wiß die Schuld einklagen.

Att"ka . Zetzt kannst Dich nur glei
um ein Advokaten umschauen!

HanS . Zu waS? — Daß ich dem
Rentmeister schuldig bin, das kann kein
Advokat"weglnsputiren.

Anna . vaS kann man nit wissen.
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so'n Herr macht oft das Krumpe grad,
und das Grade krump!

Marie . Deßwegen studieren ja
die Advokaten!

Hans . I will aber nit krumm ge,
win̂ -et — lieber will i alles grad ver¬
lieren» — Wann die Herrschaft droben
auf'm Schloß ihr Wort nit halt, so iS
daS a Halunkerei, die sie vor Gott zu
verantworten hat. — Z Hab' als ehr¬
licher Kerl gehandelt, und wenn sie
mir auch mein' Mücht da verkaufen,
und mich von Haus und Hof »egtrei-
ben — heucheln und schmeicheln kann
i deßwegen do nit — und jetzt Punk-

.m Alte , und redt'S mir kan Wort
mehr davon. Wo sind denn meine Bu¬
ben? — s

Z *Brrtrr!
. treibst denn da, Pe'- MM

ZosejŴ ch mach lateinische Buch¬
staben!

HanS . Seh'n laßt'S! — Für heut
habt'S genug studiert! Nehmts engere
Sabeln , geht's nunter in den Hof
und soielt'S Soldaten!

Zosef und Paul . Hollah! —
(springen hinaus und nehmenKatherl und
Reserl mit. )

Anna. WaS treibst denn die Bu¬
ben von ihrer Schreiberei fort ? —

HanS .Z kann- nit leiden,wann'S
d«n ganzen Tag nix anders thun, als
N-eerfuchsen! — 2 bin a Bauer, und
brauch keinen Professor unter meine
Kinder!^- Hast no nit g'nuq an dem
einen nirnutzigen Bub'n , der a nix
anders than hat, als daß er den gan¬
zen Tag in die Bücher d' rin g'steckt
iS? — WaS iS aus ihm word'n? —a
Tagdieb! — der seinen Aeltern nix als
Schand macht.

Marie . Vetter ! Schimpf der
Vetter rut auf'm Gabriel!

HanS . Na freili— a Freud' werd'
i hab'n über ihn. Mann er, wiedera
ordentlicher Men ch wird, der sein
Vater sein'n Stand achtet und ehrt —
so soll er mir̂ recht sein — sonst soll
er mir ninpnermehr vor die Augen
kommen. ,

Vierte Scene.

Vorige . Zacharias.

Zach. Gevatter! Du sollst glei
zum Herrn Amtmann kommen — um
10 Uhr iS Sitzung.

HanS . Da schau her — der Herr
Amtmann laßt mi einladen — «in
schön Gruß — und i brauch kein Si¬
tzung- - i sitzz' HauS viel besser.

Zach. Aber vielleicht nimmer lang
— der Rentmeister ha* di einklagt.

Marie und Ann ». Ach du mein
Gott!

Zach. Sie haben dir'n GerichtS-
diener schicken wollen, aber weil i a
guter Freund bin zu dir. so Hab' i dir
d'Freud g'macht, und bin selber gan¬
gen! —

HanS. O du gute Seel ! i chank
dir! GebtS mir mein Hut, und geh'n
wir in GotteSnamen! Komm mit Al¬
te! — Du kannst mi stupsen, wann
i vielleicht wieder gegen» g' strengen
Herrn 'n Respekt vergiß.

Anna.  Was wird das noch für
ein End nehmen mit uns? —

HanS.  Wie der da oben will —
der wird's schon machen! — Alles kön¬
nend unS nehmen— alles bis auf'n
letzten Rock, aber besser sie verkaufen
mir mein HauS und meine Wirtschaft,
alS daß ich ihnen meine Ehr' verkauf.
Und wenn uns auch nix bleibt,als der
Beitelstab, so werd' ich ihn mit Stolz
traAn , denn i Hab' a besseresG'wis«
sen, als all die Herren da droben, die
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mich so gern zum Halunken machen
möchten. - Kommt'- Kinder! - (Alle
ab. )

Verwandlung.
' (Ein Theil einer Promenade in einem

Badeorte . Hinten führt eine Allee quer
über die Bühn«, welch« mit Statuen ver,
ziert und mit Bänken versehen ist, auf
welchen die promenirenden Baste stch se¬
tzen. Rechts ein Wirthshaus im eleganten
Style mit der Ueberschrift : Casino. Links

^ im Vordergrund ein freundliches Wohn-Haus mit einer großen Tafel : »Pierre
Biegel , Maitre Tailleur " über der Thü-
re. Neben der Thür hinunter eine Tafel
mit der Aufschriftt »Ausschließlich- pri-
vilrgirte Genie - Röcke,« welche deut¬
lich zu lesen sein muß. — Ganz im Hin¬
tergründe sieht man einen breiten Fluß,
über welchen ein Steg in die Wohnungen
der CurgLste führt .)

^̂ 7 Fünfte Scene.
Lord Hamilton . Herr von Clai-
rence . Schürer . Ehrmann . Ba¬
degäste (promeniren— trinken Bruns
nen — junge Bauerinen als Blumenverkäu-
ferinen — Bursche mit Cigarren , ein an¬
derer mit Zündhölzchen , c. DaS ganze
Bild muß recht lebendig sein , und bleibt
in seinen kleinen Nuancen der Fantafte
des Regisseurs überlassen. )

Chor.
Au- dem Gesteine sprudelt der Quell,
Reicht uns kredenzend zur Cur
Silberne Ströme so frisch und so hell,
Wunderarznei der Natur!
Ehret und preiset die stärkende Kraft,
Die neueFreude zum Leven uns schafft!

Ham . ( im Reitkostüme, tritt vor .)
Ich sage Ihnen Clairence. mein Hek-
tor ist ein Gölterthier, ein Pferd fum
Kliffen! Er muß heute den ersten Preis

bekommen! Iä^ acĥ nch-»ihn noch ex¬
tra mildem Grafen Bernburg hundert
Loui-d'or gewettet.

Clair . ( ihm folgend. ) Reiten Sie
selbst?

Ham . Versteht stch! — K. 11
Uhr ist da- Nennen, um 12 Uhr die
Wettfahrt nach Taubenhain. Kommen
Sie . Freund , Sie müssen meinen
Triumph sehen.

Clair. (geckenhaft.) Thut mir leid,
Mylord, aber gerade heule kann ich
nicht von der Parthie sein — ich er¬
warte einen höchst wichtigen Herbst-
Modebericht au- Pari«, den darf ich
nicht versäumen. Sobald ich aber mei«
nen Schneider und da- Journal expe-
dirt habe, folge ich Ihnen sogleich.

Ham. Nun also, â MWiederse-
hen bei der Ab¬
sehen für sich. ) Eitler

Clair. (ihm nachsehenMDen brin¬
gen seine Pferde noch einmal um den
Verstand! — Ist mir unbegreiflich,
wie ein Mensch eine so lächerliche Lei¬
denschaft haben kann, (besaht sich in
einem kleinen Taschenspiegel). A/Isis WON
Oisu ! was seh ich! — da hat mir der
ungeschickte Friseur die linke Locke um
einen halben Zoll zu nahe an'S Ohx,
gedrückt! Wenn da« ein Mensch be¬
merkt! Oen Schlingel bringe ich uni!
— ( stürzt ab. )

Sechste Scene.

Pudel (ärmlich gekleidet — etn
Tischchen und «inen Schemel auf Gem Kopf
tragend , ein Auskloxfstaberl in der Hand
— di« Tasche» voll Bärsten , Wichs- Fla¬

schen rĉ ,,

E ^ kntree- Lied..c
In einer Wiege lag vor Zeiten
Ein schön geformtes Engel-kind
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Go zart , daß alle Leut' stch freuten.
Weil andere Kinder nicht so sind ! —
Da <Aug' verrieth de- Geiste - Flammen,
Und diese- Kind — war ich P

ZotzL druckt mich mein Stand,
/ / ist eine Schand,

So , daß ich vor Gall
Recht tüchtig einmal,

Oie ganze Welt , weil ' - an mir han¬
delt , so schlecht

Mit Hochgenuß wixen und ausklopfen
möchtl

Denn obschon an der Wiege mir Gra¬
zien gelacht.

Hab ich' - leider doch bis zum Wirier
nur g' bracht.

^ , etzt seinen Lisch neben Bieglers Haus —
breitet Bürsten und Wichse darauf aus,

und setzt den Schemel davor . ) O Mut¬
ter ! Mutter ! warum hast du mich ge¬
boren ! grausame - Schicksal , daß mich
zum Stiefelputzer auSerkiesen , und mich
einem Beruf entgegenführte , der bei
all ' seinem verlockenden Glanze doch ei¬
ne so schmierige Seit « hat ! Und die
Menschen stnd so schlecht! Erst gestern
hat mich der Wirth von der silbernen
Anten ermorden wollen — er hat mir
erklärt , daß ich bei ihm nichts mehr auf

-Puff kriege , und weiß doch recht gut,
daßich nix zahlen kann , und außer ihm
kein Wirth so dumm ist mir zu borgen
— er giebt mich also dem HungerSto-
de Preis ! Niedrige Seele ! Auf diese
Art bleibt mir nix anderes übrig , als
wieder da- verhaßte Geschäft de- Slie-
felputzen - zu ergreifen , wa - m>ch um
so mehr kränkt , da ich fühle , daß ich
zu waS Höhern geboren bin ! — Zu
wa- ich eigentlich geboren bin , da- weiß
ich zwar nicht recht genau — aber es

wird sich schon noch einmal zeigen ! Hch
geb' die Hoffnung nicht auf ! Uliser
Herrgott verlaßt keinen Deutsch/n —
und wenn der Deutsche auch hin und

wieder einmal Hunger leidt , so hat
er eoch-̂ immer desto mehr Durst da-
fÜL-r ( geht an seinen Stand.

Siebente Scene.

Voriger . Ebrmann . Schürer
(treten vor — während dieser Scene wirb

die Bühne nach und nach leer) .

Ehrm . Wie ich Ihnen sage , lie¬
ber Schürer , pensionirt bin ich! da¬
war das erste gute Werk unseres jun¬
gen Grafen , als er da- Erbe seine¬
verstorbenen Oheim - übernahm . —

Schürer . Und da- nennen Sie
ein gute - Werk ! —

Ehrm . Allerdings ! Ich bin alt
und schwach geworden , und habe meine
Ruhe verdient ! ven größten Bewei¬
seines Vertrauen - gab mir unser jun¬
ge Herr jedoch dadurch , daß er mich
mit dem Aufträge beehlte , ihm selbst
meinen Nachfolger zum Güterdirektor
zu empfehlen . —

Pudel . i. für sich. ) Bei denen schaut
nir heraus ! Oie kenn ich — da - sind
ein paar Oekonomen , die putzen sich
ihre Stiefel selber.

Schüre r. (schmeichelnd. ) Ei , da
könnten Sie ja durch ihr Fürwort ei¬
nen Menschen glücklich machen.

Ehrm . Ja , meine Empfehlung al¬
lein würde nicht genügen . Ich kenn«da - !
— Wer in Taubenhain Güterdirektor
werden will , braucht vor Allem die Pro¬
tektion der hohen Verwandtschaft . Vor
Kurzem erst habe ich selbst das bit¬
ter gefühlt ! Sie kennen meine Bro-
chure über die verbesserte Ttallfütte-
rung ? !—

Schürer , (schmeichelnd.) Versteht
sich — ein wahres Meisterwerk!

Ehrm . Glauben Sie , daß ich mei¬
ne Ideen bei un « hätte durch setzen kön¬
nen ? Nicht möglich ! Die Verwandt-



schaft unseres Herrn erklärte sich da¬
gegen, und der Graf , der leider gar
keine Selbständigkeit entwickell̂ieß, mein
Werk unberücksichtigt! WaS sagen Sie
dazu?

Schürer . ES ist unbegreiflich. —
E h r m. Kommen Sie — bei ei¬

ner Flasche Rheinwein schwatzen wir
von unfern alten Erinnerungen. (Beide
ab ins Casino. )

Pudel (allein, ihnen nachrufend im
Geschaftstone) . BÜrsten!

wichsen! A bisserl ausklopfen! 'S
iS wiedera rechta hübscher Tag heut!
— Nit ein anständiger Mensch laßt
sich sehen, der sich wichsen lassen möcht!
Oie Straßen werden immer reiner —
und die Menschen werden immer schmu¬
tziger! Meiner Seel, i könnt mich vor
lauter Zorn selber ohrfeigen— aber
— ich bin zu etwas Höherem geboren!
— Da kommt Einer — der laßt sich
vielleicht ausklopfen! —
schant-er -<uM —

Achte Scene.

Vorige . Gabriel (.in ärmlich zerisse-
nem Sludentenanzug, ein kleines Bündel
unter dem Arm tritt aufgeregt aus dem

Hintergründe auf).

Entvee -Lied.
Hinaus aus dem Leben— hinaus aus

der Welt,
Oie der Mammon beherrscht, das er¬

bärmliche Geld,
3n welcher der Arme trotz Sorgenund

Müh' ,
Trotz redlichem Streben, Fleiß und

Genie —
Dor'm HauSthor des glücklichen Pin¬

sels verdirbt,
Oer schlafend sich Ehre und Reichthum

erwirbt,

Mein Testament ist gemacht, und mein
HauS ist bestellt,

Hinaus auS dem Leben, hinaus auS
der W«U!

Wie bring ich mich um? —Durch ver¬
giften? — o nein!

Verzwickt war mein Leben, doch der
Tod soll'S nicht sein,

Ich jagte mir gern eine Kugel durchs
Haupt,

Doch darf ich nicht schießen, daS ist
— nicht erlaubt,
Erhängen? — pfui Teuxel! — da

schaut nir heraus,
So a kleiner Strick halt so ein Gro¬

ßen nicht auS;
Drum spring' ich inS Wasser— im

Wasser ist Nub,
Oie Fische werden wenigstens schwei¬

gen dazu. »
3a inS Wasser! Das Wasser war

zwar von jeher mein Todfeind—aber
der Mensch soll sich mit 'seinen Tod¬
feinden versöhnen, wenn er stirbt! —
Wozu ist der Mensch auf der Welt?
— Zu nichts alS dem Schicksal alS
Fragezeichen zu dienen! — Er wird
geboren, und weiß nicht wie ? — er
muß etwas lernen» und weiß nicht
wozu? — Cr nimmt sich eine Frau,
und weiß nicht für wen? — Er be¬
kommt Familie, und weiß nicht wo¬
her ? — Er wird ein Greis, und weiß
nicht wie so? und endlich stirbt er,
und weiß nicht warum?  Und um
waS dreht sich die ganze Begebenheit?
— Wie heißt das Triebrad, welches
die ungeheure Maschine in Bewegung
setzt? — Geld! Geld! — Und dieser
dumme Metallklumpen, den Gott den
Unbedeutenden angehängt bat, damit
sie in seiner Schöpfung nicht ganzver.
loren gehen— dieser glatte Glocken¬
griff am Thore ber Glücklichen zwingt
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mich — mich in da- WirtbShauS zu
stürzen, wo Karpfen und Stockfische
aufwarten , wo jeder arme Schlucker
doch noch wenigstens etwas  zu schlu¬
cken findet, und wo man die Zeche
mit̂ dem Leben bezahlt«

Pudel (ti-itt vor). Schaffens
wifisen oder ausklvpfen?

Gabriel . Danke, meinFreund —
daS Schicksal hat mich sckon bedient!

Pudel . Mir scheint, Ihnen gehts
a nit z' samm, so wie mir!

Gabriel . O Du bist a-iel glück¬
licher, als ick — Du hast doch noch
etwas zu verwichsen! — ich nicht! —
Du^ hast die Mawr , Deinen Freunden
eine/glänzende Stellung zu verschaffen,
und Deinen Feinden den Pelz auSklo-
pf̂ k zu könne«»

Pudel . Ja , da« is wah» — ich
bin zu etwas Höherem geboren! —
Aber sagenS mir, find Sie denn krank?

Gabriel . Allerdings ! — Ich Ha¬
bs die Wassersucht! —

Pudel . Das merkt man — ge¬
schwollen reden- g'nua!

Gabriel . Und an Heilung ist
bei mir gar nicht zu denken, denn
mein Magen ist zu gesund zur Hun¬

gerkur — und meine Säcke zu krank
zur Champagnerkur, für die Schule
deS Lebens bin ich zu alt , und für
da« InvalidenhauS der Erfahrung bin
ich zu jung ! —

Pudel . Sehr schön! — aber ich
habS nit verstanden! — mir scheint—
dazu bin ich zu dumm.

Gabriel . Danke dem Himmel,
der Dich mit dieser Dummheit aus¬
gerüstet, und wenn Du Kinder hast,
so laß sie nicht- lernen, als drei Kreuze
machen, damit sie einst wohlhabende
Staatsbürger werden! — Mein Va¬
ter meinte es so gut mit mir ! — Er
gab mich zu einem Schneider in die

Lehre, aber ich ging dem Schneider
durch, weil mir eine andere Schnei-
derei im Kopfe steckte — ich wollt«
Welttheile zusammennähen, zerrissene
Nationen auSflicken O« i»*nt
zuschneiden , den ' Orient caput
machen — d̂klS kalte England wat?
Liren  dg - magere Irland füt-

und alle Differenzen der gan¬
zen Welt ausbiegeln. — Ich studierte
Tag und Nacht — büffelte alle Wis¬
senschaften in mich hinein, und als ich
endlich gelehrt genug war , um di«
Menschheit auf den Kopf stellen zu
können, trat ich auf , und verlangte
meinen Wirkungskreis. — Aber der
impertinente Bittsteller wurde zur Ru-

ökonomisches Werk über Bodenkultur,
und legt« es der Akademie zur PreiS-
bewerbung vor ; ich erwischte auch rich¬
tig ein artiges Co »̂ )lim ent — aber
den Preis  bekam ein Anderer, der
ein Buch über die Wadenkultur der
Tänzrrinen geschrieben batte. — Kurz
— all mein Streben war umsonst —
ich bin immer, nach meine« Vater«
Bessp.ei , den geraden ehrlichen Weg
gegangen , un-d konnte nichtS-churchfe-
tzerrs— Endlich riß mir die Geduld —
ich b-sch oß in mein Dorf — zu mei¬
ner Familie zurückzukehren, jetzt aber,
wo ich noch e>ne Stunde Weg« vor
mir habe, fällt eS mir wie Blei auks
Herz — denn was Hab« ich oort zu
erwarten ? — Mein Vater haßt mich,
weil ich kein Schneider worden bin,

mich uur-iür- emikn Wuryr
anseh«n>. cher- ihî -di« Kohlstem̂« , all-
friß^! DaS Mädchen, das ich liebe, ist
arm. und hofft mich, meinem Versprc.
chen gemäß als gemachten Mann wieder
zu erblicken! — Mein Onkel SOS »er
ist WirthschaftSrath, und könnte mir
vielleicht nützen, aber der verachtet
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seine im Staub gebornen Verwandten,
und bittet jeden Tag , daß seine ganze
Bauernfamilie der Teufel holen soll.
Alle Auswege sind versperrt , darum
will ich meinem Leben ein Ende ma
chen, und weil ich es zu keiner Höhe
dringen konnte , so will ich denn hin¬
unter in die Tiefe ! — Aber damit
ich wenigstens anständig in jener Welt
erscheine , so putze mir zu guter Letzt
ein wenig den Staub von den Stie¬
feln , denn auf den ersten Eindruck
kommt Alles an . — (Zieht ein Paar
zerrissene Glac . hundschuhe an. )

Pudel (putzt ihm die Stiefel ) ,
Aber erlauben Sie mir , wann Sie nix
haben , so können Sie mich am End'
nicht einmal fürs Stiefelputzen zah¬
len.

Gabriel . DießseitS nicht — aber

jenseits ! ^
Pndel (hört auf zu bürsten) . Jen¬

seits ? Wo ist denn Jenseits?
Gadr . Gegenüber vom DießseitS!
Pudel . Gur , so geh' ich das Stü¬

cket Weg mit Ihnen ! —
Gabriel . Run , so wollen » er mit

einander in 'S Wasser springen . —
Pudel . Sonst nix ? Iküßd ' Hand!

Springens nur allein!
Gabriel.  Du willst nicht ? —

Feige Seele ! Woblan , so will «ch Dich
zur Strafe für deine Muthlosigkeit zu
meinem Universalerben machen. Nimm!
— Drei Vatermörder ohne Bandeln
— Zwei paar Glacehandschuhe ohne
Finger — Ein Augenzwicker ohne GlaS
— ein Geldbeutel ohne Geld — «in
paar Stiefeln ohne Sohlen — und hier,
dieses feine Battistschnupftücherkt ( ji -ht
ein durchlöchertes Battisttuch hervor. ) Du

siehst, bei mir ist Alles im schönsten
Zustande ! Da Hab' ich auch noch ein
paar Cigarren ! Nimm und verdampfe
sie. — Di « Asche davon kannst Du

vir zur Errinnerung an mich ,'n ei.
ner Urne aufbewahren.

Pudel, (löst das Papier von den

Cigarren ab, . Ja ! da t» N ich ja auf
Einmal ein Capitalist !—- (Hat das Ci-
garrenpavier eifrig bel achtet ) Erlauben

Sie ! Js das Papier nix werth ? Da
steht was d' raufl

Gabriel . Vielleicht ein Lebewohl
des Schicksals an mich! Lies!

Pudel . I » ,— — I weiß
nit , wo'S anfangs.

Gabriel . So gib her ! — ( liest. )
»Der Nabe und der FuchS"

»Ein Nabe , der auf einem Baume sa§,
»Hielt in dem Schnabel einen Käs zum

Fraß,
»Den Käse roch ein Fuchs , der ihm zu

Lieh'

»Süß schmeichelnd grüßt den schwarzen
Käsedieh.

»O holder Rabe , darf ich mich dir
nah ' n?

»Du bist viel schöner als der Goldfa¬
san.

»Wie sehn' ich mich nach deiner Stimme
Schall,

»Man sagt , du singst noch schöner als
die Nachtigall.

»Der Rabe dankt geschmeichelt drauf ':
Wohlan

»Ich will so schön jetzt singen , als ich
kann!

»Er reist den Schnabel auf , läßt sei¬
ne Stimm ' erschallen,

»Jedoch den Käs ' zum Fuchs hinunter¬
fallen.

Oer frißt ihn auf , der Rabe ist geprellt.
So kommt zu waS ein Schmeichler auf

der Welt!
Ja , die alle Fabel hat Recht ! -

heucheln und schmeicheln, schlau wie der
Fuch« muß man sein , wenn man etwa«
erschnappen will auf der Welt , und ich
Thor ging bis jetzt immer den graben
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ehrlichen Weg , und habe hungern müs¬
sen dabei . — Oie Vorsehung gibt mir
einen Fingerzeig . — Jetzt srheW d̂eut-
ljch di« Lahn vo« mir - <mf Her-man
wandrln muß . — Durch Dich, Freund,
hahe ^ ich die Fährte des Glückes gefun¬
den, Dich nehme ich dafür aus Dankbar¬
keit in meine Dienste ! — Wie heißt Du?

Pudel . Pudel!
Gabriel . Pudel ? O da bist Du

ja »um Attim « t -» « „ nd Wedeln , wie
geschaffen ! — Pudel ! — ich wist Dich
zu meinem Tieger machen ! —

Pudel . Nein !>ein « »DM4 Vieh
mag ich nicht werden ! — Ich bin zu
etwas Höherem geboren!

Gabr . Wirf Deinen Kram zum
Teufel und folge mir , wenn Lu Dem
Glück machen willst . (Man hört bei
Biegler eine Dame mit Clavierbegleikung

singen . ) Horch l da biethet sich schon
eine Gelegenheit ! Bravo !- t»»«Mssemr>!
(zu Pudel ) Schrei mit chnw »-!

Pudel (ihn imitirend ) . Bravo!
bravtHimv !— Aber warum denn Bravo
für so a G ' sangel ? (Gesang hört auf) .

Gabr . Um Raben zu fangen ! —
Siehst Du das Schild : »Ausschließlich
privilegirte Genie - Röcke «. — So was
könnten wir gerade brauchen . (Spiel
'und Gesang wie früher mit gesteigerter

Stimm -. ) — Al) ! Ah ! Göttlich ! Charmant!

P u d el (ebsnso) . AH! Ah !Charmant!
Gabr . Welche zaubervollenTöne!

Welch entzückend süße Harmonie!

Neunte Scene.
Vorige . Biegler — später Mad.

Biegler (am Fenster) .

^ Biegler (für sich aus dem Hin¬
tergrund vortretend ) . Wat treiben denn

dieSpitzbubenda unter meinem Fenster!
Ga v r . Nein ! das ist keine mensch¬

liche Stimme ! Nur einen Augenblick
lang sehen möcht ' ich die süße Nachti¬

gall, die hier ihr Nest gebaut , nur sehn!
Pudel . Ja , nur seben möcht ' , ch

ihr Nest , nur sehen!
Mao . Biegler (ein schwärmeri.

scher Kopf mit langen Locken biegt sich

nachlässig zum Fenster hinaus ) . Ach Meine
Herren , meine Stimme ist heut ent¬
setzlich umflort!

Pudel . Ein altes Hafen ist ein
Glockenspiel dagegen.

Gabr . So dacht' ich sie mir , rei¬
zend wie die Muse , wenn sie in die
ghidenen Eier ( sich verbessernd) vH'
die gold ' ne Leier greift.

Mad . Biegler . O ich bit »!
sind zu galant ! ^

Gabr . Diese schmelzende Stimme —
Pudel . Za — dieses Schmalz in

der Stimirke —
B iegler (trittvorundklopft Gabriel

auf die Schulter ) . Will der Herr mir

das Weib narrisch machen ? —
Mad . Biegler (ihren Mann er¬

blickend) . Ha ! (verschwindet vom Fenster . )
Gabr . (für sich . Aha ! das ist der

Schneider ! (laut im Berliner Dialekt)
Wie mein Herr , hat sich diese wunder¬
bare Künstlerin noch in keinem öffent¬
lichen Cvncert hören lassen ? —

Biegler . Warum nit gar — di«
Frau eines Schneiders — /

i «4»-LLein Herr , icks seh
nicht ein , warum die Frau / einet
Schneidert nicht singen soll? Es/scheint
überhaupt , daß Sie den sege/ «reichen
Stand der Schneider verattain . — Ein
Schneider ist ein edleSZ W/sen , denn

während alle andern Leut^ die Schwä¬
chen ihrer Nebenmenschüt » aufdecken,
deckt der Schneider all / Blößen zu.
Er weiß jede schiefe Achtung auszu-
gleichen , denn er steht/eS am Bester »,

wo et einenFaden hat ^- ja, ein Schne»
der muß schon bei de/ Erschaffung der
Welt,alt Beiralh f^ ugirt haben , wie

-2-
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hatte sonst die Schöpfung wissen kön
nen, wieviel Troff zu einem Menschen
gehört ? — Die.se Dame wird^ alsKünst.
-t» in Wer noch den ^eKe««Dre ^ ge-

diese Stimme wie eine Glocke«
Pudes . Häven Sie ' S denn noch

nicht brummen gehört?
Gabr . Diesen Schmelz in der Kehle!
Biegler . Paperlapapp!

Pudel . Der Rab ist^zäh ! Der
will den KäS Nit «Uslassen. (Gabriel
will in 's Ha,,s . )

Bi eg ler . Ich werde bitten , die¬
ses Haus fernerhin zu verschonen.

Gabr . Thut mir leid , aber ich
habe in diesem Hause Geschäfte.

Bi egle r . Geschäfte?
Gabri  e l. Allerdings ! — Ich

reise im Aufträge meines Oheims , des
Präsidenten , der im nächsten Jahre in
Berlin zu kreirenden Welt Industrie-
Ausstellung , um Erzeugnisse des deut¬
schen GewerbfleißeS aufzust'nden , welche
geeignet wären , bei der Verleihung
des großen Preises zu concurriren!
Auf meiner ganzen Reise hörte ick
von nichts Anderem , als von den aus¬
gezeichneten Genieröcken deS Herrn
Biegler reden , und habe mich deßhalb
sogleich hieher gewendet , um den Kunst'
ler zu bewegen , sein großartiges Werk
der allgemeinen Bewunderung nicht
länger zu entziehen.

Biegler (mit steigender Freude ).
Wie ? — Ihr Herr Onkel wäre Prä¬
sident der Industrie - Ausstellung ? —

Gabriel . Ah ! — Sie wundern
sich, den Verwandten eines solchen
ManneS in diesen Kleidern zu sehen?
— Ein galantes Abenteuer bewog
mich heute Nacht , mich und meinen
Bedienten hier , so zu costumiren . —
Um nicht verrathen zu werden , ließ
ich alle meine Effekten in meine Equi¬

page tragen , und mein Kutscher , der
Tölpel , den mein langes Ausbleiben
geängstigt haben muß , und der mich
wahrscheinlich hier nicht mehr vermu-
thete , ist auf und davon nach der Re¬
sidenz zurückgefahren.

Pudel ( für sich). Der lügt , wie
gedruckt ! —

Gabriel . Herr von Biegler aber
ist ein genialer Künstler , und wird
gewiß verzeihen , daß ich in dieser
Maskerade vor ihm erscheine. — Le¬
ben Sie wohl!

Biegler . Einen Augenblick, mein
Herr ! — Den Mann , den Sie su¬
chen — Sie haben ihn bereits gefun¬
den — der geniale Künstler bin ich selbst.

Gabriel.  WaS ? — Sie ? —
Sie fettst sind der große Bieter ? —
Zn meine Arme , berühmter Mann ! —

Biegler.  Und ich dürste mir
schmeicheln, daß der Herr Onkel Prä¬
sident meine Erfindung belohnen wird?

Gabriel . Und wie — ein Band —
Pudel - Ein Slrumpfvand ! —
Gabriel . Und die goldene Preis-

Medaille!
Biegler . Die große?
Gabriel . Nein , die kleine!
Pudel . Warum denn ? — Geben

wir ihm gleich die Große!
Biegler.  O mein Herr , wie

soll ich Ihnen danken?
Gabriel . Nichts von Dank ! Le¬

ben Sie wohl , genialer Biedermann!
-Bald »sollen Sie ' von mir Höven!

— ( Will fort ) .
Biegler.  O bitte — bleiben

Sie doch noch ein wenig ! — So
kann ich Sie unmöglich fortlassen —
Zhr Anzug muß Sie genieren — wenn
ich es wagen — wenn ich mir schmei¬
cheln dürfte —

Pudel . SchmeichelnGie sichnur!
Biegler.  Ich habe ein großes
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^ager der elegantesten Kleidungsstücke-
Gabriel.

gmrt '-st«» — aber recht sehr elegant

müssen sie sein. —
Pudel . Sonst bleiben wir lieber

so'! Si » seh»M '» ir «.hLlten
etwas aus mrser Exterieur . —

Biegler (zu Gabriel ) . O , ich

hoffe , Sie zufrieden zu stellen ! —

Bitte , spazieren Sie mit hinauf in
mein Atelier . LSL«- verzeihe »^ daH. .ich

voraneile - ^ Jacques ' Anzüge herun¬

ter - Premiers Qualit « ! — (unter tie,

fen Verbauungen ab ins Haus . )

Gabriel.  Hechrcha ! Triumph!

Oer Rabe hat gesungen , und der

FuchS holt sich sein Stückchen Käse ! —

(Ihm nach ab. )
^ Pudel (ihm nachrufend) . Derges-

senS Nlt auf mich! O Ouarmer Schnei¬
der ! — Et war ordentlich rührend,

wie schön als er aufgeseffrn iS. —

Wenn da« so fortgeht , so bringen

wir - am Ende richtig noch zu Etwa«

Großen . Fort nnt Dir , elende Stie-

felputzrreil Ich werde jetzt der Welt

beweisen , daß ich zu etwas Höherem

geboren bin!
^ Gabriel (erscheint oben am Fen-

^ ^ st" ) . Da Pudel ! da ist eine Tigerhaut
^Ür dich! (Wirft eine Jokai - Jacke und

eine Kappe herunter . )

Pudes.  Küß die Hand ! G4*»ch

macht di« Menagerie ^ -Lzi-ht

seinen Frack aus . ) Sie , aber wo soll ich

denn ein Frühstück hernehmen ? — Der

Tiger -Pudel hat Hunger wie ein Wolf.
Gabriel (am Fenster) . So sieb

zu , daß du was erwischst — mach- so

wie ich— fange Raben ! (Zieht sich zurück. )

Pudel, (hat die Jacke angezogen

und die Kappe aufgesetzt) . Fang Raben!

— das ist leicht gesagt — aber woher¬

nehmen ? — Halt , da kommt ein al¬

tes Kolatschenweib.

Zehnte Scene.
Voriger . Ein Kolatschenweib
(mit einem großen Korb auf d-m Rücken. )

Kolats  ch . Frische Kolatschen!

kauft - frische Kolatschen ! —
Pudel . ( Gabriel immitirend . ) Hg

diese Stimme ! — reizende Muse mit

der gechchWW-WMvn goldenen Leier ! 3hr

Götter , das ist keine menschliche Stimme!
Kolatsch.  Kolatschen gefällig ? —

Pudel . O du Glückliche ! du hast

den ersten Preis in der großen Zndu-

strie - AuSsteliung . — Deine Kolatschen

kriegt ein Band inS Knopfloch ' —
Kolatsch.  3 <d wett ' um mein

Kopf — der Herr iS verrückt ! —

Pudel  O niozt um deinen Kopf,
wetten wir um nichts Altbackenes —

wetten wir lieber um a Kolatschen!
Kolatsch.  Laß mich der Herr

gehen ! — Frische Kolaischen kauft »!

frische Kolatschen ! — (ab. )
Pudel . Halt , Mensch gewordene

Lyra — süße Nachtigall mit dem Ko-

latschennest , ich bin noch nicht fertig

Mit dir ! — (Rennt ihr nach. )

Eilste Scene.
Gabriel (sehr elegant , modern schwarz

gekleidet , hat einen Earbonari -Mantrl um) .

Gleich darauf C sgi r e N ke.

G a d r. (ins Haus rufend . ) Auf

Wiedersehen , meinlieber Biegler , wenn

ich elwaS für Sie thun kann , wenden

Sie sich nur direkte an mich ! — ( vor¬

tretend . , ES geht vortrefflich ! — das

erste Ersordcrniß , die anständige Au¬

ßenseite , der unfehlbare schwarze Frack

wäre erobert , Wtzt können wir auch

an die inner » Imgelegenheiten , an den

Magen d»nk«ff! Wo ist denn meinPu-

rel hingekommen ? — Vermulhlich ist

er auf dieZagd gegangen , ein Frühstück

zu erhaschen , das soll jetzt auch meine

erste Sorge sein.
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Clair . (tritt auf. ) So die Frisur
wäre in der Ordnung , und ich kann
derMiltagspromenade ruhig entgegen¬
sehen — He Francois ! —

Franc, (tritt aus dem Casino . )
^ Befehlen ? —

Clair . War der Courier mit dem
Modejournal nicht da ? —

Franc . 3ch habe Niemand gese¬
hen ! — ( ab. )

Clair . Da « ist mir unbegreiflich
wo der Mensch bleibt ! — Zch kann
nicht früher fort , und versäume da¬
durch das interessante Rennen ! —

Zwo lfte Scene.
Vorige . Pudel.

Pudel . Triumph ! Mein alter
Rabe hat gesungen ! — Gnädige ? !Herr,
da schaurns die marbe Kolatschen an!
(hält eine Kolalsche in der Hand — die

sich in s,hr große Länge zieht. )
Gabr . Geh zum Teufel mit dei¬

ner Kolatschen ! ES gilt einen neuen
Fang , dort steht unser Mann ! —

Clair . vaS ist eine Aufregung
— die läßt sich nicht beschreiben —

Gabr. (im deutsch Holländer Dia-
l«ct. ) O Zean , warum hast du gerade
heute meine Zeichnunzsmappe zu Hau¬
se gelassen ? Wie lange schon suche Ich
ein Modell zu einem Adonis — hier
hätte ich eS jetzt gefunden , wie ich
mirS nickt vollendeter träumen konnte!
— O ! Zum Malen ! —

Pudel . Oder doch ukiNWstWVzum
Anstreichen!

Gabr . Diese schwellenden Formen
— dieser edler Körperbau —

Pudel . Was Bau ? — VaS ist
schon Architektur!

Clair . (geschmeichelt) Gje sind
ohne Zweifel Maler , mein Herr ? —

Gabr . Zu dienen ! — Ich bin ein

Holländer Künstler , mein Name ist van
der Null ! —

Pudel . Und ich bin van der Pude ! !
Gabr . Goschmach rn cher

eän- Franzose.
Clair . Ganz recht ! meiss Vater

war der Ch/vatier von Clairence ^ Sie
scheinen viel Menschenkenntnis zu besitzen!

Gabr . Zch habe nicht das Ver¬
gnügen Sie zu kennen , und dennoch
lese ich deutlich wie auS einem Buche
alle Zhre Vorzüge und Fehler in Ih¬
ren Augen.

Clair . ( lachend.) Nehmen GiesiP
in Acht, das Wahrsagen ist verbotheft.

Gabr . Vas Wahrsagen nicijt,
nur daS Wahr sp . e ch< r>l Wollen Sie
mich auf die P . obe stellen ? Zch wette
um meinen kleinen Finger , daß ich Sie
von der Unkrügtichkeit meines prophe¬
tischen Geistes überzeuge.

Pudel . Warum denn um denklei¬
nen Finger ? dft- ' ist für unser » Hun¬
ger viedH» wenig . Wetten ' S um wa«
Anderes — um ein Zwanziger — ober
um ein Dejeuner a la Fourchetlel k

Gabr . ( lachend.) Sin Gabelfrüh¬
stück? — Auch gut — sind Sie ein¬

verstanden , Herr Chevalier ? ^
Clair . (lachend.) Es gilt ! He,

Francois ! Ein Gabelfrühstück und zwei
Couverts!

Gabr . Also zuerst Zhre Vorzü¬
ge ! — Zch lese aus Zhren Augen , da»
Sie einer der geistreichsten und liebens¬
würdigsten Männer unseres Jahrhun¬
derts sind , witzig , anmuthjg , galant,
und durchaus eingebildet — wollte sa¬
gen auSgebildet .^ -.

Clair . Herr ! Sie sind ein He¬
xenmeister!

Gabr . Bei den Damen haben Sie
ein merkwürdigis Glück ! Sie kommen
— sehen und siegen!
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PuAAk ». Ganz Don Juan , aber

ohne Muffs von Mozart i —
Gabr.  Endlich lieben Sie die

Wahrheit über Alles , und sind ein ent¬

schiedener Feind aller Cvmplimente »mö

Schmeichelei«» .
Clair . Vortrefflich ! Meine gu¬

ten Eigenschaften haben Sie alle er-

rathen — aber jetzt haben »Stetst zur

Hälfte gewonnen ! Meine Fehler ? —

Gabr . (ihn berumdrehend). Feh¬

ler ? — Sie haben nicht einen einzi¬

gen Fehler!
Pudel ( fL-ULch) . Do - datier recht.

— Der ganze Kerl is ein Fehler.
Clair . Nein ! So ein Menschen¬

kenner ist mir noch nicht vorgekommen!
Sie haben gewonnen , Herr van der

Null ! (Umarmt Gabriel und geht dann

freudig zum Tisch , welchen Francois be¬

reits gedeckt) . '

Pudel (heimlich zu Gabriel ). Sie

— da stehen ja nur zwei Teller ! —

Gabr . Halts Maul ! Für Dich
schickt stch'S nicht , mit uns zu frühstü¬

cken, Du kannst aufwarten ! (geht zum

Tische) .
Pudel . Aufwarten ? — Nein , das

>shu ich nicht ! — aber hinstellen werd'
ich mich doch — vielleicht erwisch ich

ein Birgel , denn (macht die Pantomime

des Stehlens ) ich bin zu etwas Höhern

geboren ! (Stellt sich hinter den Tisch, und
stiehlt von Zeit zu Zeit Wein und Braten ) .

Dreizehnte Scene.
Vorige . — Schürer — später

Francois.

Schürer (aus der Restauration zu¬

rucksprechend) . Batte nur einen Augen¬

blick zu verziehen , lieber Herr von Ehr¬

mann , ich werde mich gleich nach einem

Magen füruns Umsehen! (tritt vor) Hz»-
— Washat der Tropf jetzt von!

seiner Ehrlichkeit — nichts ! — Wenn

mein Plan gelingt , und ich werdeGü-
terdirektor , so will ich meinen Schnitt

schon machen. — Wann man den Esel

an die -Keipp » stelltr - -soll er fressen.
Gabr . ( für sich). Vas ist ja mein

Onkel Wirthschaftsrath!
Clair . ( zu Gabriel ) . Sie sind wohl

aus einer sehr alten Familie , mein Herr!
Gabr . O aus einer sehr alten!

Meine Großmutter war 8S Zahre alt!

unö n r̂in Großvater hätte schon sei¬
nen Hunderter , wenn e^ nicht früher

gestorben wffre. — O wir sind noch

aus einer jener Alten Familien , welch«

ihrem Vaterland « 1fk«ts mit einem wahr¬

haft verzehrenden Eifer dienten.
Schürer (wird aufmerksam) . Der

Ton dieser Stimme ist mir so bekannt^
unb -bo » scheint ffe 'f v Drnstrtlt.

man aber auch hich» «  Drtt zu schätzen.
Schürer (für sich, genauer hinse»

bend ) . Das ist ja mein Neffe , der

Schneider!
Gabr . Erst gestern halte ich eine

Conferenz mit Sr . Ercellenz dem Herrn
Präsidenten des Ackerbaues , um ihm

einen Onkel von mir , einen gewissen
Schürer , für »inen bedeutenden vacan-

ten Posten zu empfehlen.
Schü rer . WaS ? — der Schnei¬

der hat mich beim Präsidenten empfoh¬
len ? —

Gabr . Denn , wenn er auch ein

eigensinniger Patron ist , der mich und

meine Familie aus Vorurtheil verfolgt,

so hat er doch seittr Verdienste , und

dem Verdienste muß man seine Krone

geben.
Spürer (lau, ) . Er wird saubere

K-iŜ u austheiien ! — Erk —
Gabr . Täuscht mich mein Auge?

— mein Onkel WirthschaslSralh!
Franc , (tritt auf) . Herr Cheva-



Her ! der Courier mit dem Modejour-
ual ! —

Ciair . (aufspringend)« JUsM » -
de§»«r«al ! — Geschwind Francois —
Feder und Tinte — dem Courier ein
anderes Pferd — er muß in einer
Stunde in der Residenz bei meinem

Schneider sein. ( Ab.)^
Pudel (hat ŝtt̂ auf Gabriels Platz

gesetzt , eine Serielle vorgebunden und

will essen) . ^
Fr an/ , (nimmt Schüsseln und die

Champagne - Flasche vom Lisch und will

C^ î rce nach) .

Pudel (hält ihn am Frackschoß' .
Halt ! was übrrbleibt , g' hört mein!
(bittend ) Edelster der Kellner ! ehrliche
Seele , die Du noch nie einen Gast um
einen Kreuzer geschnellt hast ! Und waS
für ein schöner Mann Du bist ! —

Franc , (macht sich los ) . Ach was!

Pudes (mit Messer und Gabel ihm
nach) . Was ? — Du willst nix berge¬
ben ? — Du Hallunkl Du Räuber!
Du Giftmischer ! Na wart , g'freu
Dich ! <Ak>. )

Vierzehnte Scene.

Schürer . Gabriel.

Schürer . Schau , schau ! Wieno¬
bel eS der Herr Schneider gibt ! —

Gabriel . Schneider ? — Sieht
so ein Schneider aus ? — Absolvirter
Zurist , Mediziner , Techniker , Philo¬
soph / — corrrspondirendeS Mitglied
mehrerer gekehrten Gesellschaften , und
EhrendiplomSinhaber verschiedener Aka¬
demien der Künste und Wissenschaften!
Ob Sie lateinisch griechisch, hebräisch,
chaldäisch, französisch, englisch, italienisch,
spanisch , linkisch , polnisch , russisch

oder böhmisch mit mir conversiren , so
können Sie versickert sein, daß ich Ih¬
nen immer deutsch antworten werde.

Schürer . Ich falle aus den Wol¬
ken! Du hast wirklich studiert ?,

Gabriel . Zm Kampfe mkt den
fürchterlichsten Entbehrungen . — Zhr
Blut fließt in meinen Adern — Schmach
über mich, wenn ich das se vergessen
könnte . — Und mit welcher Ehrfurcht
habe ich mich Ihrer stets erinnert ! —
Erst neulich sagten der Herr Präsident
zu mir ! Wissen Sie mir keinen tüch¬
tigen Oekvnomen zu empfehlen , lieber
Schürer ? — Sie werden verzeihen,
daß ich mir Ihren Namen beigelegt
habe ! — Gute Excellenz . sagte ich,
haben Sie von meinem Onkel Sckürer
gehört ? — DaS ist ein Oekonom , wie
Sie in ganz Deutschland keinen Zwei¬
ten finden . —

Schürer . DaS war denn doch
ein Bischen zu viel gesagt!

Gavr . Zu wenig , Onkelchen —
Seine Cxcellenz haben die

Hände über den Kopf zusammengeschla¬
gen wie ich von Ihrer Erdäpfelkultur
gesprochen habe ! Es ist aber auch gött¬
lich, welchen Adel Sie diesen an und^
für sich so ordinären Knollen einzuim¬
pfen verstehen ! — Erst neulich habe
ich gehört , daß man in Berlin eine
Gattung 4«ner durch Sie gebildeten
Kartoffeln allgemein als Ananas ver¬
speist hatte ! —

Schürer . (Oi » A*me ausbreitsnd . )
Zn meine Arme , du Herzensjunge!

Gabr . (für sich. ) Hab ' ihn schon,
den alten Raben!

Sichrer . Du bist also ^kein
grader , grobes Michel , wie dein Vater.

Sabr .^Oh ! Zch und mein Vater
wir lassen nicht für einander . Tr trabt

^in schweren dicke». Holzfchuheü auf der



17

geraden Straße der Wahrheit , ich schwe¬

be in leichten Seidenschuhen auf den
krummen Seitenwegen der Täuschung
— er sto pert fluchend bei jedem Schritt
vorwärt - — ich weiche vorsichtig jedem

Stechen auS , und genUe mich gar

nicht , auch ein wenig rückwärts zu ge.

hen, wenn ich nicht ander « vorwärts
kommen kann . Cr schießt mit Bomben

und Granaten — ich mit BiSquit und
Bonbons . Er Macht sich mit Rippen,

flößen , ich mit Umarmungen Platz . Kurz
ich spinne mein Glück wie der Seideo-
wurm und ich fürchte de« Vaters derbe

Faust , der mir da« ganze Netz zerrei¬
ßen könnte.

Ä - Schürer . Du scheinst mir ein ge-

scheidter, durchtriebener Bursche zu sein,
ganz so , wie ich Dich brauche , und

wenn Du mir zu meinem Plan behülf-
lich sein willst , so verspreche ich vir

eine Belohnung von tOOO Guldeu.
Ga briel

Befiehl mein Oheim , ich bin da zur
Stelle,

3ch folge nach , und ging es durch die
Hölle ! —

Schürer . Also höre ! der alte

Graf Holmberg , der Gutsbesitzer von
Taubenhain , hat seinen Neffen in Er¬

manglung näherer Verwandten zum

Universalerben eingesetzt. Dieserscheint
sich jedoch nicht viel um die Handha¬
bung gutsherrlicher Pflichten und Rechte
zu bekümmern , sondern überläßt da«
Ganze einigen ältern Verwandten . OaS

erste Geschäft dieser Leute war , den
Güterdireklor Ehrmann zu pensioniren.
Die erledigte Stelle möchte ich erlan¬

gen ! — — Die hohe Verwandtschaft
jedoch traut mir nicht recht. Ich werde

Dich dem alten Ehrmann vorstellen,*
suche ihn für Dich zu gewinnen er

hat die Macht , Dich auf dem Schlosse

einzuführen , denn wenn er auch seine

Schwächen hat,und sich z. B . auf seine

Broschüre überStallfülterung entsetzlich
viel e nvildet , ist er doch al « ein recht¬
schaffener Mann bekannt . Er wird Dich

unterstützen , auf ' S Schloß zu kommen
— uns haben wir den einmal hinter
unS —

Gabr . Oann haben wir ' - nur mit

der Haute volee und dem Grafen selbst

zu thun , und da bin ich in meinem
Fahrwasser ; eh noch die Sonne mor¬

gen untergeht , sind die Feinde besiegt,
ich lege meinem großen Ohm daS Di¬
rektion « - Patent zu Füßen.

Schürer.  Wenn Du Geld brauchst,
meine Kassa soll für Dich geöffnet sein»

— Still , da kommt Ehrmann ! —

Fünfzehnte Scene.

Vorige . Ehrmann.

Ehrm . (tritt auf , mit der Uhr in

der Hand aus der Restauranon ). NUN,

lieber Freund , noch kein Wagen da?
Wir haben keine Zeit mehr zu verlieren,
und ich möchte noch gerne einen Sprung
in die hiesige Buchhandlung machen.

Gabr. (zu Ehrmann ). Verzeihen
Sie , wenn ich mir eine Bemerkung
erlaube . Oer hiesige Buchhändler ist

keinen Kreuzer werthl

Ehrm . Wie so, mein Herr ? —

Gab r. Ich war bei ihm , um da«

Beste , . unübertrefflichste
Werk zu kaufen , was je über Stall-

fütterung geschrieben ist, aber
der Laie kennt nicht einmal den Namen

de« Verfasser «. —

Ehrm. (pikirt ) . Da « unüber¬

trefflichste Werk über Stallfülterung?
^Diese Behauptung scheint mir denn
doch ein wenig kühn zu sein. — Zch

kenne einen Mann , der gestützt auf

dreißigjährige Erfahrung-
3

/



18

Gabr . (ihm in die Rede fallend ) .
Zch bitte Tie , — auch ich bin Oeko-
nom — auch ich besitze MlheilSkraft und
behaupte , daß das genannte Buch ein
Meisterwerk , und alle Oekonomen Stüm¬
per sind gegen den Verfasser reffelben«

Ehrmann (beleidigt ) . Erlauben
Tie ! —

Gabr . (aufgeregt ) . Zch erlaube gar
nichts ! — Nur Unverstand oder Neid
kann die Verdienste eines ManneS an-
taften , der werth wäre , lebendig in Feu¬
er vergoldet und in Gips gegossen zu
werden.

Ehrm . (bitzig). Aber mein Herr
— ich habe auch ein Buch-

Gabr . Schmarn ! —

Ehrni . >' streng) . Sie wagen es ? —

Gabr . Alle- Gchmarn gegen das
Meisterwerk meines unübertrefflichen
Chrmann ! —

Ehrm . (höchst angenehm überascht) .
Wie mein Herr ? —

Gabr . Schweigen Sie ! — Wer
mir den Mann antastet ist mein Tod¬
feind!

Ehrm . (schreiend). Zch selbst bin
ja Chrmann ! —

Gabr . (Das höchste Erstaunen af-
fektirend ) . Wie ? Sie sind Ehr¬
mann ? — O so empfange meine Hul¬
digung , unsterblicher Gründer der Agri¬
kultur ! —

Schürer , (für sich). OaS ist ein
herrlicher Zunge ! —

Gabr. (zu Schürer ) . Und Sie,
Sie kennen diesen Mann , und haben
mich nicht aufmerksam gemacht ? O
da- werde ich Zhnen nie verzeihen!

Schürer . Sie haben mir janickt
Zeit gelassen die Herren einander vor-
zustellen. (auf Gabriel. '» Herr —

GWchmm»t>^ t« ameeichWtbMdZ. Van
der Null , Kapitalist-

Schürer (fortfahrend ). Welcher
sich außerordentlich für Oekonvmie >n-
tereffirt , und jetzt zu jeinem Vergnügen
reist.

Ehrm . (freudig ) . O vortreff 'lich!
— Da hätte ich ja einen College « ge¬
funden ! — Mein Herr , Sie müssen
mit uns nach Taubenhain , damit wir
uns näher kennen lernen ! —

Sechzehnte Scene.

Vorige . Pudel.
(Aus dem Wirthshause angestochen mit
eines Weinflasche. '!

Pudel.  Vivat die Raben sollen
leben ! Zuchhe ! Dag - ig- w Gerebelter!

Gabr. (leise zu ihm) . Geh zum
Teufel!

Ehrm. (zu Gabriel ) . Ah ! Sie
haben einen Zokai ? —

Gabriel.  Versteht sich! — Ich
habe immer meine Equipage bei mir!

Pudel (für sich , indem er das
Stiefelputzen anbeutet ) . Und ich putz die
Equipage ! —

Ehrm . (zu Gabriel ) . Vortrefflich ''
— so fahren wir gleich Alle mitein¬
ander in Ihrer Equipage nach Tau-
benhain.

Uch'
Gabriel (verblüfft) . Wie ? —

Eie wollten?
Ehrm.  Sie nehmen uns doch

mit?
Gabriel . O ja — o —
Ehrm. (zu Schürer ) . Go kom¬

men Sie , Freund , holen wir unsere
Reisesäcke, und machen wir unS gleich
auf den Weg ! Auf Wiedersehen , Herr
van der Null ! — (Im Abgehen, indem
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«r Schürer unter den Arm nimmt . ) Ein
scharmanter, junger Mann ! —

Schürer.  Und äußerst wissen¬
schaftlich gebildet — sch, ken̂ e- ahn
schon lange! Wir werden Ehre mit
iffh-teinlegen! — (Beide ab. )

Siebenzehnte Scene.
Gabriel , Pudel,  gleich darauf

C l a i r en ce.
Gabriel (in Verlegenheit auf» und

« »rennend ) . Verflachte Geschichte ! —
Da Hab' i ch mich schön verhaspelt ! —

Pudel (ihm nachgehend) . Was Ha¬
bens denn? —

Gabriel (wie vorher). Di« Equi¬
page ist mir so aus dem Maul ge¬
fahren ! — Wo nehme ich jetzt einen
Wagen her?

P <wi«' o*erl). Ich hau wv'n
Kutscher nom Bock! — Ich hoff' , tr
wird mir'S doch nicht übel neh men. —

Gabriel (wte vorher),
als Lügner dastehrn, und meinUackseS
schönes Gebäude stürzt in Trümmer!

Pudel (wie vorher). Abey so lau¬
fen - nur nit so, als ob Sie/ein Loch
in die Welt treten wollten^

m -er <HWVer "Restau-

r^ ion trilk) . Tö — der Courier ist ex
pedirt — bis morgen M,t/ag wird der
Pariser Lion die ganze Deutsche Resi¬
denz verblüffen. — /

Gabriel (auf / hn zustürzend) »
Schönster Maun der Äelt , haben Sie
keine Equipage? - - Ich habe die mei
nige zu Hause vergehn . —

Pudel . Sie iS Nuf'm Schreibtisch
liegen blieben! /

Clair. (zu Geriet ) . Wozu brau¬
chen Sie denn ein/Equipage ? ^ Aha
^ Sie wollen gewiß die Wettfahrt
mitmachent

Gabriel.  Ganz recht!

Clair.  Mit größi«lk Vergnügen!
Gabriel (entzüHi) . O göttlicher

AdoniS! —
Clair.  AberM , habe selber keine

Equipage!
G a bri e l /aufschreiend). Sie ha

ben keine? - /Niederträchtig « —
Pude/  Pfui Teuxel! Schämens

Zhnen! -/ Nit einmal einen Wagen
z'haben/ZedeS Milchweib fahrt jetzt
schonH ihrem eigenen Wagen ! —

Achtzehnte Seene.
Mvr4ge . Lord Hamilton . Zames.

HaM. (tritt hinkend auf — den
Ann in der Schlinge , von James geführt '.
Goddam — ich jage mir eine Kugel
durch den Kopf ! —

Clair.  WaS ist Zhnen denn ge¬
schehen, Hamilton ? — Haben Sie
den Preis gewonnen?

Ham . ( desperat ) . Ich nicht — ein
anderes ganz unbekanntes Roß hat
den Preis gW«« « Ŵ —

Clair.  Zst Zhr Pferd denn ge¬
stürzt, Mylord?

Ham . Herr! — Wie können Sie
glauben, daß meinPferd so dumm ist?
— 2 ch bin gestürzt!

Pudel.  Dann hält ' er'S Roß auf
sich sollen reiten lassen!

H r̂ m. Ich habe mir die Hand
verstaucht, und kann nun die Wett¬
fahrt nicht unternehmen ! O, ich möchte
verzweifeln! —

Gabriel (plötzlich von einem We¬
danken ergriffen ) . Deßhalb habe ich Ih¬
retwegen morgen ein Duell mit einem
schottischen Pair ! —

Ham. ( ;rkSabriel )^ <Ä<r Vttest ? —
«siLetwege » ? Wer sind sie , me«n
Herr ? —

Clair.  Herr van der Null ! Ein

^7
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berühmter Künstler und intimer Freund
von mir . —

Gabr . Der Sckottländer unter¬

stand sich zu behaupten , daß S >« sich
Dvrsetzlich die Hand verstaucht hätten,
um die Wettfahrt nicht mitzumachen,
weil Sie befürchteten , sich mit Ihren
miserablen Wagenpferden eine neue
Schlappe zu geben.

H am . (gereizt ) . Meine

Pferde miserable ? — .Md Mi * nab -
men sich meiner an ? —

Gabr . Sie sind ein elender Lüg¬
ner , sagte ich, Hamilton ' S Pferde sind
mehr werth , al < der edle Lord selber!
— Seine Wagenpferde sind so ausge¬
zeichnet , daß ich um mein ganzes Ver¬
mögen wette , ich erreiche in des LordS
Equipage um fünf Minuten früher das
Ziel , als Sie Alle ! Fahre nicht ein¬
mal allein , nein , ich nehme noch drei
Personen mit ! —

Ham . (entzückt). Im Ernst , mein
Herr . Sie wollten meine Ehre ver¬
treten ? —

Gabr . Mein Wort darauf , ich

vertrete sie — her mit der Equipage ! —

Ham » ( indem er James einen tüch¬

tigen Rippenstoß gibt ) . Meinen Wagen!

(James läuft ab — Hamilton schnell zu

Gabriel hinkend,und ihn umarmend . ) Herr,

fahren Sie ! — Zagen Sie ! Werfen
Tie um ! — das geniert mich nichts

Pudel . Schamster viener ! —

Ham . Brechen Sie Arme , Beine,
R ^»pen — ich lass« Sie kuriren — nur
siegen Sie ! — Ah ! da kommt derWa
gen ! (2 »rnes fahrt mit einem eleganten
Wagen im Hintergrund -vor ) Au / dem

Kampfplatz Sir ! (Indem „ Clairence
U» t «r den Arm ndmmt ) Metz wir E hsv a -

ker wollen auf den Balkon — von
dort können wir die ganze Fahrstraße
übersehen ! — Viel Glück,

Mir . » , viel Glück ! — Auf Wiederse¬
hen am Ziel ! (hinkt mit Clairence i»
die Restauration ab) .

Gabr.  Hahaha ! — Nun . was
sagst vu , Pudel ? —

Pudel . Wir sind zu etwa « Hohe,
rem geboren!

Gabr . Wir haben zwar bis jetzt
kein Quartier — keinen Kreuzer Geld
— aber wir haben Equipage!

Neunzehnte Scene.

Ehrmann — Schürer — Vorige
(mit Reisetaschen ). Hamilton , Clai¬
rence UNd Gäste (erscheinen auf dem
Balkon und der Terrasse — aus allen Fen¬

stern Neugierige ) .

Ehrmann.  Nun Herr van der
Null , wir sind reisefertig.

Gchür *v- ( o-siamrt) . -Er hat rich»-

tig eine Equipage ! — 1

' ^ Mabr . Nur - ' schwind einsteigen —
Mtz auf, Pudel! f

Pudel.  Zch nit — aber die An¬
dern !—

Gabr . und Pude l-( drang«»Ehr-
mann und Schürer zum Wagen , und schie¬

ben sie gewaltsam hinein , Gabriel sprinßt

euf den Bock , schwankt den Hut — »pf

dem Balkon und der Terrasse schwenken

Alle Hüte und Tücher) . ;

Chor.
Zum Wettkampf ! zum Wettkampf ! Er¬

reicht das Ziel mit Glück!
Und kehrt mit dem Preise als Sieger

zurinkl Vivat ! Vivat!

E «?de deS 1. AkteS.
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